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Vokilische HleSerficht.
Die Einnahme der Post- nnd Telegraphen¬

verwaltung des Deutschen Reichs betragen vom1. April
1904 bis Ende August 1904 192 705 034 Mark gegen
184 580131 Mark im gleichen Zeitraum des Vorjahrs,
8124 303 Mk. mehr. Bei der Retchseiseubahnverwaltuug
stiegen die Einnahmen in diesem Zeitraum von 40213000
Mark auf 42 716 000 Mk. um 2 503 000 Mk.

Eine Konfereuz von Eiseubahuministern hat
in Heidelberg stattgefunden, um über die ersten Schritte zur
Anbahnung der beabsichtigten Eisenbahnbetriebsgemeiuschaft
zu beraten.

Die Ansiedlnngskommifsio« für Pose» «nd
Westpreußen beschloß, für die Provinzen Hannover, West¬
falen und Hessen-Nassau Geschäftsstellen zu errichten, die
eine rege Propaganda entfalten sollen.

Die Errichtung einer Zentralstelle für Aus¬
kunft über in- und ausländische Zollpraxis wird durch die
Zentralstelle für Vorbereitung von Handelsverträgen er¬
wogen. Eine derartige Zentralstelle besteht auch bereits als
Abteilung des Verkehrsbureaus des Berliner Kollegiums
der Aeltesten der Kaufmannschaft.

Zu antiklerikale» Kundgebungen ist es in Linz,
der Hauptstadt von Oberösterreich, gekommen. Eine von
sämtlichen nichtklerikalen Parteien veranstaltete Versammlung
hat dort gegen die geplante Errichtung einer klerikalen
Lehrerbildungsanstalt protestiert. Die Versammlung, welche
von vielen Tausenden besucht war, verlief ohne Störung.
Einmütig wurde eine Resolution mit der Forderung der
Trennung der Kirche vom Staat angenommen. Nach der
Versammlung fanden große antiklerikale Stratzenkund-
gebungen statt.

Der italienische Ministerpräsident Giolitti
hat in Homburgv. d. Höhe dem Reichskanzler einen Besuch
abgestattet. Die Unterredung dauerte bis zum Mittagessen,
das Giolitti bet dem Grafen Bülow einnahm. Die Natio-
nalztg. schreibt über die Unterredung: Der Besuch, den der
italienische Konseilpräsident Giolitti dem Reichskanzler in
Homburg abstattet, ist durchaus auf die Initiative des
leitenden italienischen Staatsmanns zurückzuführen. Sobald
dieser dem Grasen Bülow seine Absicht angekündigt, fand
diese sogleich bereitwillige Zustimmung. Als unzweifelhaft
darf gelten, daß die beiden Staatsmänner in allen großen
Fragen der hohen Politik engere Fühlung nehmen werden,
ohne daß auf brennende aktuelle Fragen eiugegangen wird.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
London, 29. Sept. Das Reutersche Bureau meldet

aus Tokio: In Regieruugskreisen wird erklärt, die neue«
Anshebuugsbestrmmungeu ermöglichte», die Anzahl
der in der Front stehenden Truppen um ungefähr 200000
Mann zu erhöhen.

Die Lage in der Mandschurei.
Petersburg, 28. Sept. Wie General Kuropatkin

dem Kaiser unter dem gestrigen Datum meldet, hielten im
Osten der Eisenbahn die Abteilungen der japanischen Vor¬
hut die bisherigen Stellungen besetzt. Kleinere Abteilungen
derselben unternahmen dazwischen Vorstöße, zogen sich aber
dann vor der russischen Kavallerie zurück. Eine Feldwach¬
abteilung unter General Ssamssonow erbeutete eine Viehherde;
dabei wurde ein japanischer Kavallerist verwundet. In der
Nacht zum 26. September unternahm ein Kosakenoffizier,
mit einer Abteilung Uralkosaken einen Ueberfall auf das
japanische Biwak bei Huandi und rief dort große Be¬
stürzung hervor. An demselben Tage legte eine Kosa-
keupatrouille einer halbe« japanische» Eskadron
eine» Hinterhalt. Diese wurde plötzlich vom Feuer
der Kosaken empfangen und erlitt bedeutende Verluste.
Sie zog sich alsbald eiligst zurück, wobei sie mehrere Tote
zurückließ. Die Kosaken erbeuteten mehrere japanische
Pferde.

London, 21. Sept. Dem Daily Chronicle wird aus
Tokio vom. 28. d. M. gemeldet, daß die Bahn nördlich von
Port Arthur bis Haitschöng zur Schmalspurbahn umge-
wandelt worden sei. Sie werde mit 60 Lokomotiven und
1000 Wagen befahren. Die Bahn wird bald die einzige
Verbindungsstrecke sein, da der Hafen von Niutschwang Mitte
Oktober zufrtert.

Paris , 29. Sept. General Kuroki läßt wider Kuro-
patktns Erwarten die zerstörte Taitsehobrücke bei Liaujang
nicht wieder Herstellen, obschon sie für den japanischen
Truppentransport wichtig ist. Man schließt daraus, daß
Kuroki immer noch einen Offenfivmarsch Kuropatkins gegen
Liaujang erwartet, deu brückeulosen Fluß als natürliches
Schutzmittel betrachtet und in Liaujang auf alle Fälle eine
sehr starke Garnison zurückließ.

Port Arthur.
London, 28. Septbr. Eine russische Dame, welche

Port Arthur am letzten Montag um Mitternacht verlassen
hat, traf in Tschifu ein; dieselbe berichtete, daß der am 20.
Sept. wieder aufgenommene erbitterte Kampf seit dem un¬
unterbrochen fortdauert. Die Verteidiger hatten große Ver¬
luste an Toten und Verwundeten. Der fürchterliche Gra-
nateuhagel, mit dem die Japaner die Festung überschütten,
läßt die Russen überhaupt nicht zur Besinnung kommen.

London, 29. Sept. Nach einer Meldung aus Tokio
haben am Mittwoch die Russen die Japaner ersucht, die
Einfuhr von Medikamenten nach Port Arthur zu ge¬
statten. Die Japaner verweigerten dies, da es nach den
Blockade-Bedingungen nicht zulässig sei.

Tschifu, 28. Sept. Nach Mitteilungen aus russischer
Quelle solle« die Japaner beim letzten Etnrm ans
Port Arthur 70VV Manu verloren habe». Ein
Chinese, der Port Arthur vorgestern verließ, schätzt die
russische« Verluste auf S0V bis «00 Man». Die
Japaner hätten drei von ihnen besetzte Ergänzungsforts
nicht halten können und sich am Nachmittag des 26. von
dort zurückgezogen, nachdem sie mehrere Tage lang eine hef¬

tige Beschießung durch die inneren Forts hätten aushalteu
müssen.

Paris , 29. Sept. Nach einer Meldung aus Peters¬
burg bestätigt eine Depesche deS Statthalters Nlexejew an
den Zaren, daß die aus Frankreich bezogenen schweren Ge¬
schütze in Port Arthur unbrauchbar geworden find. Die
Besatzung, die besonders bei den Ausfällen am 24. und 25.
September scharf mitgenommen wurde, besteht noch auS
IS vvtt Man« kampffähige» Trnppe«. Das Fort
k. ist im Lefitz der Japaner, dagegen gilt das auf
einem steilen Abhang errichtete, weit wichtigere Kreuzfort
als uneinnehmbar.

Wladiwostok, 29. Sept. Nach einem in den letzte»
Tagen aus Port Arthur etngetroffencu Berichte sind zwei
japanische Torpedoboote «nd ei« japanischer
Dampfer auf Mine« gestoßen«nd gesunken. Ferner
wurde ei« Kreuzer schwer beschädigt. Andererseits
gelang es 2 russischen Schiffen nach heftigem Kampf sich
zweier japanischer Torpedobootez« bemächtige«,
welche damit beschäftigt waren, am Eingang, des HafenS
Minen zu legen. Die russischen Schiffe ii-Hort Arthur
sollen sobald als möglich einen Ausfall -ersuchen. Die
Torpedoboote unternehmen täglich Ausfahrten aus Port
Arthur. In Daluy und Talienwan sind die Spitäler mit
japanischen Verwundeten angefüllt.

* **
Nach Telegrammen aus Petersburg soll der letzte An¬

griff auf Port Arthur zurückgeschlagen worden sein; die
Japaner hätten ungeheure Verluste erlitten. So wider¬
sprechen sich die Meldungen täglich. Zur Beurteilung der
Lage der Festung ist folgendes von Jutereffe:

„Die Wahrheit der Petersburger Meldung in der vor¬
stehenden Form ist anzuzweifelu. Den Versuch, Port Arthur
mit stürmender Hand zu nehmen, haben die Japaner auf¬
gegeben. Sie rechnen mit der Notwendigkeit einer förm¬
lichen und demnach langwierigen Belagerung. Ihre Offi¬
ziellen erinnern heute daran, daß sich Sewastopol drei
Jahre gehalten habe! Gewiß gibt eS heute wirksamere Be¬
lagerungsgeschütze als zur Zeit des Krimkrieges, aber trotz¬
dem dürfte die mit Munition und Proptant anscheinend
sattsam versorgte Festung sich noch auf Monate halten, wenn
nicht Epidemien die Reihen ihrer Verteidiger lichten. Ihre
modernen Forts liegen auf einem das Vorgeläude beherr¬
schenden Höhenkranz rings um Alt- und Neustadt. Selbst¬
verständlich ist die Kette dieser kleinen Festungen durch bom¬
bensichere Zwischenwerke für Infanterie vervollständigt. An¬
genommen, eS gelänge dem Angreifer, die Artillerie eines
Forts niederzukämpfen: das Eindringen wäre auch dann
uur zu versuchen, wenn der förmliche Angriff mit Laufgräben
und Schutzdeckungen bis dicht an die Werke herangetragen
wäre. Verhindern würde es aber das Magazingewehrfeuer
aus den bombensicheren Zwischenwerken, das Explodieren
von Minen und das Geschützfeuer der Nachbarforts. Zu¬
gestanden nun, daß es japanischer Tollkühnheit gelingm
könnte, sich schließlich den Besitz eines Forts zu sichern.
Dann fänden die Etndringenden demolierte Geschütze. Sie
wären dem Feuer der Nachbarforts auSgesetzt, ohne selbst

vrieie aus dem fernen
Osten von0. LO.

Aus dem Russischen von I . A. Wilcnsky .*)

Das Bombardement Port Arthurs «nd der
Nachtkamps am SV. April.

Fast die ersten Kleinigkeiten, die dem in Port Arthur
neu Angekommenen unwillkürlich in die Augen fallen, sind
die alten Anschlagezettel. An den Winkel» den Laternen¬
pfählen und an den speziell zu diesem Zweck eingerichteten
Kiosks begegnet man in großer Menge einladenden An¬
zeigen über Vorstellungen im Zirkus und Theater, über
Konzerte, über Söancea der Kunftstückmacher und dergl. Alle
diese Anschlagezettel beziehen sich spätestens auf Januar.
Die neuesten Anzeigen sind die verschiedenen Bekanntmachungen
der Obrigkeit an die Bevölkerung, und zwar über Ver¬
bannungen gemäß den betreffenden Artikeln der Gesetzbücher,
über die Höhe der Geldstrafenu. die Zeit der Gefängnis-Haft.

Am Dienstag, 27. Januar (alten Stils — 9. Febr.
neuen Stils) 1904 geschah das erste Bombardement der
Stadt. Seit dieser Zeit wurde das Bombardement zum
zentralen allesverschlingenden Moment des Lebens in Port
Arthur.

*) Die nachstehenden Schilderungen betreffen zwar eine frühere
Periode des Krieges , bringen aber so anschauliche packende Bilder
aus dem großen Kampfe um Port Arthur , entworfen von einem
unmittelbaren Augenzeugen , daß sie auch jetzt noch auf volles In¬
teresse Anspruch machen können.

Die tiefsten Spuren hinterließ das Bombardement vom
26. Februar, als die Japaner die„Neue Stadt" über die
dichten Berge Ljaoteschans beschoffen hatten. Damals wur¬
den unter anderen im Hause des Rechtsanwalts Sidorski
die Frau eines Obersten, die Baronesse Frank, ihre Freun¬
din Walewitsch, ein junges Mädchen, welches auf einige
Tage aus Dalnj gekommen war, und StdorSki selbst ge¬tötet.

Baron Frankn. Sidorski gingen am Ufer der Bucht
entlang und bestiegen die Berge, um die Tätigkeit der feind¬
lichen Flotte bester zu sehen. Dann gingen sie zu Frank,
und da sein Haus auf dem Marktplatze stand, mit der
Fassade nach dem Meere zu, wo wie es ihnen schien, die
Geschosse höchst wahrscheinlich fallen konnten,' so luden sie
die Damen ein, zu Sidorski zu gehen. Sidorskis Haus
befand sich in einer Seitenstraße. Die Baronesse Frank
willigte nicht ein, aber ihr Mann überredete sie. Sie nahm
ihre Tochter, ein Mädchen von zwölf Jahren, mit sich. Bei
Sidorski reichte man Tee. Die Baronesse Frank saß in
einem Schaukelstuhl, mit dem Rücken zum Fenster; ihre
Tochter stand neben ihr am Tische; auf der andern Seite
stand Sidorski, in der Mitte des Zimmers Frank selbst;
Walewitsch saß auf dem Pfeiler ebenfalls am Fenster. Es
war nach eins. Man Plauderte. . . Plötzlich ein schreck¬
liches Krachen. . . . Durch die zerschlagenen Fenster flogen
Säulen von Staub, Rauch und Splittern. Der Schaukel¬
stuhl senkte sich, und zu Füßen des irrsinnig werdenden
Barons fiel der Körper seiner Frau ohne Kopf. Sidorski
blieb einen Augenblick stehen, aber er war schon tot. . . .

Es ertönte ein herzzerreißender Schrei der Walewitsch—
ein Splitter drang ihr in die Brust. . . . Sie quälte sich
noch eine Stunde, und dann starb sie. . . . Wo früher
fünf waren, blieben noch zwei: ein Witweru. eine Waise. . . .

SidorkisHaus steht leeru. vernagelt. Die Fensterrahmen
sind zerschlagen. Die äußere Fassade ist verunstaltet. Da ist die
Stuckatur abgefallen, da sind tiefe Höhlungen in der Ziegel-
waud. Ein Teil der steinernen Gartenmauer ist zerstört. Nicht
weit davon war.das Haus der Finauzverwaltung durch ein an¬
deres Geschoß noch mehr beschädigt. Glücklicherweise waren
dort keine Menschen. Dem Hause gegenüber auf der Straße,
ist eine Vertiefung von ungefähr anderthalb Faden im
Durchmesser und zwei Arschtne*) tief. Hier platzte eine
zwölfzöllige Bombe. Wie Funken flogen die Splitter. Die
hölzernen Pfähle der Terrasse der zweiten Etage waren
zersplittert. DaS Dach war durchbrochen, die Balken hingen.
Die Tür war aus den Angeln gehoben. Es waren keine
Fensterscheiben mehr da. Alle in Port Arthur beginnen
ihr Gespräch mit dem Fremden mit deu Mitteilungen der
Eindrücke vom Bombardement. Nach einmütiger Aeußerung
war dies etwas Schreckliches, Niederdrückendes. Die etwas
mehr Nervösen können von nichts anderem sprechen. Wo
und wie man sich verbergen soll— das ist die Sorge der
meisten Leute. Man behauptet, daß der Keller im Hause
der Russisch-Chinesischen Bank erweitert und oben mit einer
dichten Schicht von Erde bedeckt wurde. Mau fordert, daß
die städtische Verwaltung derartige Zufluchtsorte überhaupt
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Geschützt hnanbringen und die Werke oder auch nur die
Stadt beschießen zu können, die übrigens das Bombarde-
ment der Japaner gleichmütig ertrug.

Also ein gleich langwieriger und an Menschenleben
kostspieliger Angriff gegen ein neues Fort würde zu begin¬
nen haben. Erst wenn von ihrer zweien oder mehreren die
weiße Flagge mit rotem Sonnenball weht, sollten wir vom
bevorstehenden Fall von Port Arthur sprechen.

Nun hören wir beständig, daß die Japaner Forts ge¬
nommen hätten. Aber alle Meldungen aus Ostasien kommen
in englischer Sprache. Diese bezeichnet auch das ärmlichste
Außenwerk als Fort. — Darum erzählen solche Nachrichten
eigentlich nur, daß es den Japanern noch nicht gelungen
ist den Angriff bis an die Hauptverteidtguugsstcllung— die
wirklichen Forts — heranzutragen."

Vom baltischen Geschwader.
Paris , 28. Sept. Der „Newyork Herald" meldet

aus Petersburg, die Uebungsfahrten des baltischen Ge¬
schwaders seien soweit beendigt, daß im Laufe der nächsten
Woche die Abfahrt nach dem Kriegsschauplätze stattfinden
könne. Wie weiter berichtet wird, soll im Falle des wetteren
Unwohlseins des Admirals Roschdjewenskt Admiral Jreloff
zum Kommandanten des baltischen Geschwaders ernannt
werden.

Wien , 29. Septbr. Der neuen Fr. Presse wird aus
Paris gemeldet: Nach einer Mitteilung des Echo de Parts
wird die Abfahrt der baltische« Flotte von Reval
nach Ostasten unbedingt noch vor dem7. Oktober erfolgen.
Der Kommandant derselben, Admiral Roschdestwensky, wird
in Kronstadt erwartet, um die vier Kriegsschiffe Orel, Olcg,
Jemtschug und Tzumrad zu besichtigen und nach Reval zu
führen.

*

Paris , 28. Sept. Nach einer Meldung des Temps
aus Toulon hat die russische Regierung bei der Mittel-
meer-WerftgeseMaft 11 Torpedojäger neueste« Types
bestellt. Die,-iben sollen ln 15 Monaten Tertia werden.
Außerdem werde Rußland demnächst wegen Bestellung von
4 Kreuzern vom Type Bajan verhandeln.

Paris , 28. Sept. General Kuropatkin drückte dem
Zaren telegraphisch seinen Dank dafür aus, daß er von
der Ernennung Gripenbergs Kenntnis erhielt, ehe sie amt¬
lich bekannt gemacht wurde. Gr freue sich, daß sein braver
Kamerad aus dem Feldzuge in Turkestan wieder felddienst¬
fähig geworden sei. — Großfürst Nikolai Nikolajewitsch,
der als künftiger Oberkommandierendcr in Ostasten genannt
wird, weilt gegenwärtig im Kaukasus. Er wird von dort¬
her Pferde mitbringen, die nach dem Kriegsschauplatz be¬
fördert werden sollen. Der Großfürst wird sich dann nach
Chardin begeben, zunächst als Generalrcferent für die per¬
sönliche Orientierung des Zaren. — Nach einer Meldung
aus Söul wurden 1600 Japaner mit 20 Kanonen auf dem
Wege nach Hamheung von Kosaken angegriffn. Die japa¬
nische Truppe verlor zehn Mann tot und 17 verwundet.
Die japanische Garnison in Gensan ist erheblich verstärkt
worden. Zwischen Gensan und dem Tumenflusse erwartet,
man einen Zusammenstoß mit den Truppen aus Wladiwostok.

Tages -Werngkeiten.
Aus Stadt Md Laud.

Nagold , 3V. September.

Wen » man Raubzeug zu« Vergnüge« hält.
(Mitgeteilt.) Einem Mann, welcher einen Iltis zum Ver¬
gnügen hielt, kam dieses gefährliche Raubtier aus und machte
die Nachbarschaft unsicher. Eben war er in einen Garten
eingedrungen und auf dem Weg zum Hühnerstall, als ihn
der Haushund witterte, stellte und nach längerem Kampf
tot auf der Strecke ließ. Wer es weiß, welche Verheerungen
ein solcher Räuber in einer einzigen Nacht im Hühnerstall
anrichten kann, der mag ermessen, welche Summe der wackere
Hund dem haftpflichtigen Eigentümer des schlimmen
Hühnerdiebs erspart hat.

für alle Einwohner einrichten solle. Man sagt, daß die
Verwaltung schon damit begonnen hat und sogar schon
einige Zufluchtsorte bereits fertig find. Sorgfältig, aber
vergebens, suchte man die Stellen ab, wo die Geschosse
fielen, auch die Lage der Berge, um ein Winkelchen zu
finden, welches für daS Beschießen vom Meere aus unzu¬
gänglich wäre.

Acht Tage nach meiner Ankunft hatte ich Gelegenheit
daS Bombardement auszustehen und zum erstenmale in
meinem Leben einen Seekampf zu sehen. Durch die Er¬
zählungen und durch die Spuren der Zerstörung elektrisiert
und leidenschaftlich wünschend, durch eigene Erfahrung die
während des Bombardements erlebten Empfindungen zu
prüfen, horchte ich die Nächte durch, indem ich fürchtete,
einzuschlafen, unwillkürlich auf jedes Klopfen, und mehr
als einmal hielt ich das Klopfen an der Eingaugstür in
das Gasthaus für einen Schuß. Als ich davon sprach,
antwortete man mir mit einem Gelächter: „Sie werden
nicht verschlafen! Sobald die Japaner ans ihrer zwölfzöll¬
igen Kanone loSdounern, dann werden Sie mit einemmale
erwachn".

In der Tat, ein Schuß aus einem Geschütz von gro¬
ßem Kaliber ist ein Schall, welchen man mit nichts ver¬
wechseln kann. Nachher zeigte sich, daß der erste SSuß
von unseren Batterien, oder vom Giljak aus einem zwölf¬
zölligen Geschütz gegeben wurde. Aber das ist egal.

Nach dem ersten Schuß folgte ein zweiter, dritter, dann
mit einemmale eine ganze Kanonade. Im Zimmer hörte
man ein Getöse. ES schien, man höre ein Pfeifen von

Wildberg, 30. Septbr. Gerne bestätigen wir dem
Herrn Feuerwehrkommandanten Dürrer, daß das Feuer in
der Reinhardtschen Fabrik zwar im ersten Anlauf durch
Herrn Kaufmann Krebs mit seinem Minimax-Apparat er¬
stickt, d. h. gelöscht wurde, Herr Dürrer jedoch mit einigen
weiteren Feuerwehrmännern den eigentlichen Feuerherd auf-
gefundenj und einen drohenden WiederauSbruch mit
der Buttenspritze verhindert hat. Weiter erwähnen wir, daß
Herr Dörrer und drei Mann in der Fabrik bis morgens
4 Uhr Wache hielten.

Stuttgart , 26. Sept. Unter dem Vorsitz des Gene¬
ra!leurnaunrz. D. Grafen v. Zeppelin fand am Samstag
im Königin-Olgabau die Mitgliederversammlung des Württ.
Tierschutzoereins statt. Dem vom Vorsitzenden erstatteten
Rechenschaftsbericht des Ausschusses über die Jahre 1902/1903
ist zu entnehmen, daß der Verein eine stetige Zunahme an
Mitgliedern zu verzeichnen hatte(durchschnittlich jährlich 100).
Mit jedem Jahr steigt auch die Zahl der Anzeigen von
Tiermißhandiungrn durch die Organe der öffentlichen Sicher¬
heit. Im Lauf der letzten Verwaltungsperiodesind mehr
als 4000 Fälle von Tierquälereien zur Anzeige und Strafe
gebracht worden. Nach dem von Sekretär Seybold er¬
statteten Kassenbericht beliefen sich die Ausgaben in den
beiden Berichtsjahren auf 16 392 die Einnahmen auf
16 363 das Vereinsvermögen beziffert sich auf rund
29 000 Das nach Lorch verzogene Ausschußmitglied
Oberschulrata. D. Pfäfflin wurde in Würdigung seiner
ersprießlichen Tätigkeit im Interesse des Vereins zum Ehren¬
mitglied ernannt. An Stelle des wegen Wegzugs von
Stuttgart aus dem Ausschuß ausgeschiedenen Generals v.
Fischn-Weikersthal wurde dessen Nachfolger im Kommando
des Landjägerkorps, Oberstv. Groll, durch Kooptation in
den Ausschuß berufen; neu in denselben gewählt wurden:
Oberstudienrat Dr. Lampert, Fabrikant Karl Ostertag-Siegle
und LandtadsabaeordncterJmmendörfer; die 3 statulenge-
mäß durch das Los ausgeschiedenenMitglieder Geh. Hof¬
rat Kaulla, Oberlehrer Kämmerer und Geh. Hofrat Stroh
wurden wiedergewählt.

Ueber die württ. Palästiuareise wird dem
„Oberschwäb. Anz." u. a. geschrieben: Fast alle Beteiligte,
die wir gehört haben, bezeugen, daß die Zustände auf dem
Schiffe sehr schlechte waren. Die Eßbesteckez. B. waren
eckelerregend.

Zum Brand in Binsdorf . Aus Binsdorf, 28.
Sept., wird geschrieben: Das amtliche Ergebnis über die
Schätzung der abgebrannten Gebäude liegt nunmehr vor.
Hiernach beträgt der Schaden an Gebäuden 386,975̂ 20 iZ.
Dazu kommen noch 600 ^ für Umzäunungen rc. — Mit
der Einrichtung eines Kinderasyls in dem Frhrn. v. Stauffen-
bergschen Schlöffe in Geislingen ist bereits begonnen und
sind dort schon eine Anzahl Betten aufgestellt worden.

r. Eßlingen , 27. Sept. Auf der hiesigen Sammel-
stelle sind bis jetzt an barem Geld 908 ^ 50 --8 für die
Abgebrannte« in Binsdorf eingegangen.

Hohenstaufen OA. Göppingen, 28. Sept. Die aus
dem Hohenstaufen in der Ausführung begriffene massive
Schutzhütte ist jetzt im Rohbau fertiggestellt. Heute fand
im Gasthaus zum Lamm die Richtfeier statt, an der u. a.
der Vorstand des Albvereins, der Ortsvorsteher, der Orts¬
geistlicheu. s. w., sowie die an dem Bau beschäftigten
Handwerker und Arbeiter teilnahmen. Die Vollendung
des Baues ist ,iu etwa 4 bis 5 Wochen in Aussicht zu
nehmen. Der Bau wird von der hiesigen Baufirma
K. Kübler ausgeführt.

r. Gmünd , 28. Sept. Ein hiesiger Händler soll dem
Gmünder Tagblatt zufolge vor einigen Tagen mit Frau
und Tochter unter Mitnahme des Notwendigsten das Weite
gesucht haben. Eine polizeiliche Oeffnung der Wohnung
hat bereits stattgesunden.

Aale », 29. Septbr. In einer Dachwohnung waren
gestern nachmittag zwei kleine Kinder allein zu Hause,
der Vater ist in einer Fabrik beschäftigt, die Mutter war
auswärts mit Nähen beschäftigt. Eines der Kinder, ein
vierjähriger Knabe, verursachte durch Spielen mit Feuerzeug

fliegenden Geschaffen. Ich blicke aus dem Fenster. Die
Nacht war dunkel, der Mond ging noch nicht auf. Auf
dem Meere Helle Streifen, welche die Scheinwerfer vom
Ufer aus werfen. Die Streifen bewegen sich, springen vou
einem Orte auf den andern. Bold hier und bald da geht
ein purpurrotes Unglücksauge auf, und es ertönt ein Kra¬
chen. Ob die Unsrtgen schießen oder der Feind— das ist
schwer zu unterscheiden. Mir wurde angstu. bange. . . .
Die Ungewißheit, was vorgeht, die Unmöglichkeit, sich zu
orientieren— das ist das schlimmste. Nach jedem Schuß
scheint es, als ob das Geschoß gerade auf daS Haus fliegt.
Man schaut in die Dunkelheit, man erwartet eine Explo¬
sion. . . .

Mein Diener Nikolai eilte herbei. AuchW. I . I.
kam schon angezogen herein, um mich zu rufen, auf den
„Goldenen Berg" zu gehen.

Als wir zwei Werst gegangen waren und auf den
Dammweg hinausgingen, begann die Kanonade von neuem.
Rote Augen begannen wiederum die Finsternis der Nacht
zu durchschneiden. Bei jedem Schlage mußte man auf-
fahren und nach oben sehen, ob kein Geschoß fliegt. Man
möchte sich bücken, sich hinlegen, — d. h. etwas rein Sinn¬
loses tun.

Als wir das Eisenbahngleis überschritten hatten, er¬
fuhren wir, daß die Japaner den Eingang in die innere
Reede mit Brandern angreifen. Dann, nachdem wir noch
ungefähr fünf Minuten gegangen sind, zeigt sich ein er¬
schütterndes Bild; auf das im Eingänge stehende Kanonen¬
boot Giljak, gerade aus der Visierlinie, ging in Weißen

eiuen Zimmerbrand, der zwar durch einen Minimox alsbald
gelöscht war, durch dessen Rauch aber das eine der Kinder
bereits erstickt war.

r. Biberach , 29. September. Vorgestern nachmittag
wurde laut Anz. vom Oberland auf der Station Ummen¬
dorf der Schnellzug3 Ulm- Friedrichshafen und der Eil-
zug 44 Friedrichshafeu—Ulm im letzten Augenblick vor
eine« Zusammenstoß bewahrt. Der Schnellzug hielt auf
genannter Station zum Zweck der Kreuzung mit dem Eil-
zug, als auf demselben Geleise der Eilzug auch schon ein-
fuhr. Auf eine Entfernung von 50 Meter konnte der Eil¬
zug zum stehen gebracht und so eine Katastrophe verhütet
werden. Als Ursache ist falsche Weichenstellung anzunehmen.

Gerichtssaal.
Tübingen, 29. Sept. Schwurgericht. Der 23-

jährige arbeitsscheue, vielfach bestrafte Gipsergeselle Jakob
Kober  von Stammheim hat zwei Arbeiter auf öffentlicher
Straße überfallen und beraubt. Sein erster Angriff erfolgte
am Ostersonntag auf den Steinbrecher Andreas Bullinger
von Ottenbronn. Bullinger verweilte länger wie sonst iu
einer Wirtschaft iu Gegenwart des Angeklagten. Als sich
Bullinger auf dem Heimweg befand, erhielt er auf der
Straße von Stammheim nach Althengstett plötzlich einen
Streich ins Gesicht, wurde vom Angeklagten zu Boden
geschlagen unter den Worten: „Gib Dein Geld her oder
ich schlag Dich tot." Alsdann raubte Kober ihm aus der
Hosentasche9 das Taschenmesser, sowie Uhr samt Kette.
Bullinger war angetrunken. In der Nacht vom2. zum 3.
Juli war Kober mit dem Maurer Ritter von Stammheim
in einer Wirtschaft; als Ritter auf der Straße von Calw
nach Stammheim sich befand, wurde er vom Angeklagten
überfallen, zu Boden geschlagen und seiner Barschaft mit
16 beraubt. Ritter hatte ebenfalls zu viel getrunken.
Der Angeklagte leugnete in beiden Fällen. Eine am Tat¬
ort aufgefundene Tabakspfeife mußte der Angeklagte als
sein Eigentum anerkennen; auch fand man im Bette des
Angeklagten den Geldbeutel des Ritter samt Inhalt ver¬
steckt, er will Viesen gefunden und die Uhr des Bullinger
von einem Unbekannten gekauft haben. Unter Versagung
mildernder Umstände sprachen die Geschworenen den Ange¬
klagten zweier Verbrechen des Straßenraubs schuldig, wo¬
rauf derselbe unter Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf 10 Jahre und Stellung unter Polizeiaufsicht zu
6 Jahren Zuchthaus und den Kosten verurteilt wurde. Die
Staatsbehörde war durch Staatsanwalt Ezelhaaf vertreten,
die Verteidigung führte Rechtsanwalt Haehnle und als
Obmann der Geschworenen fungierte Kaufmann Gulde von
Ofterdingen.

Hall, 28. Sept. Der erste Fall der von heute bis
Samstag dauernden Schwurgerichtssessionbetraf den Mord¬
versuch des Schäfers Münz vom Teurershof bet Hall, be¬
gangen im Mat an einer dortigen Dienstmagd, die aber
von dem der Suppe beigemischtcn Vitriol nichts genossen
hatte. Der Angeklagte war geständigu. wurde zu2 Jahre«
Zuchtbaus und in die Kosten verurteilt.

Mergentheim, 28. Septbr. Nach erfolgter Bean¬
standung der Kellerkonlrolle und Untersuchung der Weine
des Küfers und Weinhändlers Wöppel dahier wurde der¬
selbe dieser Tage vom K. Landgericht Hall zu einer Geld¬
strafe von 100 sowie zur Tragung der Kosten verur¬
teilt und die Beschlagnahme seiner Weine verfügt.

Mainz , 26. Sept. Vor der Strafkammer des groß-
herzoglichen Landgerichts stand heute der Geschäftsführer
der „Mainzer Volkszeitung", Friedrich Duelle, unter der
Anklage, durch die Veröffentlichung und Besprechung der
Kriegsbriefe des verstorbenen Generals v. Kretschmarin
die Offiziere und sonstigen Feldzugsteilnehmer des erste«
hessischen Gardejägerbataillons im Kriege gegen Frankreich
in verleumderischer Weise beleidigt zu haben. Die heutige
Verhandlung endete mit der Verurteilung des Angeklagten
zu 100 Mark Geldstrafe.

Deutsches Reich.
Berli «, 27. Sept. Die Voss. Ztg. meldet aus Wien:

Wie in hiesigen offiziösen Kreisen verlautet, fand anläßlich

elektrischen Strahlen des Scheinwerfers ein Dampfer. Sein
Vorderteil erglänzt jeden Augenblick im roten Schimmer—
vom Brander schießt man. Vom Giljak steigen Raketen
auf — sie geben das Zeichen, daß das Mineubot hinter
der Hafensperre dem Brander entgegen gehen solle. Die
Kanonade von unseren Baterien hörte auf einen Augenblick
auf. In den Strahlen trat eine Feuer- und Wassersäule
hervor. Eine Explosion. De: Brander begann langsam
zu versinken. Es ertönte ein höllisches Geknister. Aus den
Schnellfcucrgeschützen schoß man auf die sich reitende Mann¬
schaft.

Wir kommen hinter ein Tor der alten chinesischen Mauer
heraus, wir biegen in die Chaussee ein und nähern uns lang¬
sam über die Laufgräben dem Goldenen Wrge, wo ein Weg
auf den Elektrischen Felsen führt, und wo ein Ausblick auf
das Meer sich eröffnet. Unsere Batterien, die innere Reede,
der Giljak, Olwashavy find hinter dem Berge. Man hört
uuaufhörllch Schießen. Bald ein Krachen der sechs- und
zehnzölltgen Kanonen, bald ein Getöse der Schnellfemrgc-
schütze. Weit auf dem Meer eröffnet sich plötzlich auf einen
Augenblick ein pnrpurroteS Auge— und wiederum Finster¬
nis. Ueber dem Haupt ein Pfeifen. Das ist nicht mehr
Illusion. Ein wirkliches, unzweifelhaftes Pfeifen. Durch
die Vertiefung fliegen Geschosse und Splitter . . .

Wir gehen schnell. Die Steigung ist steil. Es ist
sehr schwer, auf dem Sleinschutt zu gehen. Es ist schwer
zu atmen, es ist heiß. Wir fürchten uns zu verspäten. Wir fürchten,
daß das Schießen aufhörcn und der Feind sich zuröckzichen wird.

Wir traten ein. Der Posten ruft uns an. Er fordert
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des 25 . Jahrestages des deutsch-österreichischen Bündnisses
zwischen Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz Joseph , sowie
den Grasen Goluchowskt und Bülow ein Depeschenwechsel
statt , worin der Bedeutung des Bundesjubiläums in war¬
men Worten Ausdruck verliehen wurde.

München , 27. Septbr. Das Mörderpaar Johann
und Babette Huber , das seit 14 Tagen von der hiesige»
und der Berliner Krimonalpolizei in der Berliner Gegend
verfolgt wurde , ist heute in Wittenberg im Reg .-Bez . Halle
verhaftet worden . Die beiden hatten bekanntlich am 1. Sept.
in ihrer Wohnung ein Dienstmädchen namens Falch ermor¬
det und beraubt und sodann die Leiche im Gehölz bet Send¬
ling versteckt. Der Mann flüchtete sofort von München,
seine Frau blieb noch 12 Tage hier und flüchtete dann auch,
worauf sich die beiden in Berlin trafen . Heute abend wurde
die Nachricht von ihrer Verhaftung bekannt . In der Mein¬
ung , daß das Mörderpaar noch Abends hier eintreffen
werde , sammelte sich eine große Menschenmenge am Zentral¬
bahnhof ; die Polizei hat alle Vorkehrungen getroffen , um
ein etwaiges Lynchgericht zu verhindern.

Frankfurt , 29. Sept . Die Frkf. Ztg . meldet auS
Bukarest : Der deutsch rumänische Handelsvertrag
ist heute abgeschloffen worden.

Pillnitz , 29. Sept . Das Bulletin von heute vormit¬
tag bezeichnet das Befinden des Königs als wesentlich besser.
Der König hat 5 Stunden ununterbrochen geschlafen . Das
Allgemeinbefinden ist erheblich gehoben . — Das bessere Befind ,u
hat tagsüber angehalten . Der König hat eine ' /»stünd . Ausfahrt
im Fahrstuhl durch den Schloßgarten gemacht . Der Appetit
ist befriedigend.

Bamberg , 28. Septbr. Infolge Ueberfahrens des
Ausfahrtsperrsignals stieß gestern abend der gemischte Zug
Nr . 354 auf der Station Hochstadt Markzeula mit einer
Rangierabteiluug zusammen . Der Wagenwärter Edelmann
auS Hof wurde getötet , fünf Reisende wurden leicht verletzt.
Die Gleissperrung war um Mitternacht gehoben.

Hamburg , 25. Sept . Die „Hamburger Nachrichten"
veröffentlichen folgende Danksagung der Fürstin Bismarck:
Friedrichsruh , den 24 . Sept . Während der Krankheit und
nach dem Tod meines geliebten Mannes find mir aus allen
Kreisen unserer Freunde , von einzelnen und von Vereinen,
von nah und fern so viele Beweise der Teilnahme zuge¬
gangen , daß es mir leider unmöglich ist, jede Kundgebung
besonders zu beantworten . Ich werde den Zeitungen dank¬
bar sein, wenn sie durch die Aufnahme dieser Worte allen,
die in den letzten schweren Tagen meiner und meiner Kinder
mit Liebe gedacht , und ihr Mitgefühl durch die Spendung
prachtvoller Blumen zum Ausdruck gebracht haben , memey
warmen , herzlichen Dank bekannt geben wollen . Fürstin
Bismarck.

Ausland.

Wien , 27. Septbr. Wie verlautet, hat Prinzessin
Luise von Koburg eingewilligt , daß die Aufhebung der
Kuratel von einem neuen Gutachten abhängig gemacht werde,
das von einer Kommission hervorragender Psychiater , die
in der ganzen Angelegenheit bisher noch nicht tätig gewesen
sein dürfen , erstattet werden soll . Die Kommission soll
vom Obersthofmarschallamte des Kaisers bestellt werden.

New Uork , 24. Septbr. Nach einer langen Unter¬
suchung Über das Unglück des „General Slocum " hat jetzt
das Dampferinspektionsamt in seinem Berichte erklärt , die
Hauptursache des Verlustes von 959 Menschenleben sei nicht
die Schadhaftigkeit der Rettungseinrtchtungen , sondern die
Unfähigkeit der Mannschaft gewesen , die niemals zu Feuer¬
wehrübungen herangezogen worden sei. Die Behörde hat
die .Lizenzen des Kapitäns , des Lotsen und Obermaschinisten
kassiert ; diese sowie andere von der Besatzung sollen wegen
Totschlags vor Gericht kommen . Daß die Behörde die
Rettungsgürtel nicht für untauglich erklären würde , war zu
erwarten , denn sie find von ihren eigenen Beamten inspiziert
worden.

New -Uork , 28. Sept . Die Newyork Herald meldet,
daß Taucher , die heute vorläufig den Weg untersuchten,
de» das auf der Brooklyner Werft gebaute neue Linienschiff
Konnekttkut bet seinem Stapellaufe nehmen würde , unter
Wasser ein Hindernis entdeckten, das augenscheinlich in frevel«

den Durchlaßschein . Er ruft den Führer heraus . Wir be¬
steigen die Brustwehr mittels einer Treppe . Dort sind eine
Menge Soldaten und Offiziere . Man sieht keine Panzer¬
schiffe, nur Minenboote und Brander.

Von der Brustwehr steht man alle Frontküsten-
balterien , die Signalstationen , die ganze Reede . Gerade
unten schießt man ohne aufzuhören die Elektrische, " links
in der Ferne — die Kreuzbatterie , näher — die Zwischen-
batterie . Die Chinesen nannten sie die Froschbatterie.
Rechts — die Tigerbatterie . Von der Reede — Giljak,
Otwoshny und über diese Askold. Dem Eingang nähert
sich der Brander . In den Strahlen des Scheinwerfers scheint
er weiß zu sein. Man schießt auf ihn . Er hält an . Er
sinkt langsam . Die Schnellfeuergeschütze eröffnen das Feuer
auf die Schaluppen mit den Leuten.

Der Scheinwerfer des Elektrischen Felsen von der äußeren
Reede wirft seine Strahlen nach dem Osten . Die Strahlen
bewegen sich. Sie halten an . Sie fangen noch einen Brander.
Durch das Fernrohr steht man seine Umriffe . Wiederum
eine Kanonade mit doppelter Kraft . Der Brander geht im
vollen Gang . Alle Scheinwerfer sind auf ihn konzentriert.
Er ist schon nah . Man kann ihn mit dem unbewaffneten
Auge sehen. Es sind Masten , Schornsteine , durchschnittene
Wellen , Rauch sichtbar . Die Geschosse überschütten ihn.
Ringsherum Wassersäulen , Funken . . . Giljak löschte seinen
Scheinwerferaus .DerBranderbltebstehen .ErverlordieRichtung.
Die Strahlen des Scheinwerfers blenden die Mannschaft . Eine

Hafter Weise dorthin gebracht worden ist. ES heißt , es
würde den Schsffsboden aufgerissen haben . Mau hat keine
Vermutung über die Verbrecher , aber man nimmt an , daß
sie in Zusammhang stehen mit den Arbeiterstörungen bet dem
Bau des Konnekttkut.

Einiges über Obstmoftbereitung.
In folgendem sei kurz zusammengestellt , was bei der

beginnenden praktischen Obstmosteret zu beachten ist:
1. Nach der Ernte der Aepfel und Birnen können die¬

selben vor dem Vermosten 8 bis höchstens 14 Tage lang
auf Haufen geschichtet gelagert werden , damit sich die in
den Früchten vorhandene Stärke in Zucker verwandelt und
sich das Aroma der Früchte recht gut entwickelt.

2 . Vor dem Zermahlen muß das Obst in einer Bütte
einer gründlichen Waschung mit Wasser unterworfen werden,
um Schmutz und Erde , welche Krankheitskeime für den
späteren Most enhalten , von den Früchten zu entfernen.
Faule Aepfel u . Birnen sind zur Mostbereitung ungeeignet.
Faule Stellen an Früchten schneidet man am besten aus.

3 . Das zermahlene Obst muß so bald als möglich
abgekeltert werden . Ausnehmeulaffen der Maische ist wegen
des entstehenden Essigstiches gefährlich . Wasser fügt man
vor der ersten Pressung der Maische nicht zn.

4 . Den gewonnenen puren Saft gibt man in ein gut
gesäubertes , nicht eingebranntes Faß . Man verfitzt 100
Liter desselben mit Liter Retnhese und 5 Kilo Hut¬
oder Kristallzucker . Das Faß darf nicht bis um Spundloch
vollgefüllt werden , sondern man muß einen lufterfüllien
Gärraum lassen (bei «tnem Drei -Eimerfaß 16 — 20 Zenti¬
meter Lusthöhe vom Spundloch ), um ein Ueberschäumen
des gärenden Saftes zu verhüten . Das Spundloch wird
mit einem Gärtrichter aus Steingut (mit Gummikappe zu
beziehen von der Firma Nedermann in Stuttgart ) ver-
schloffen. Zn dem Gärtrichter gibt man 2 — 3 Zentimeter
hoch eine Mischung von V- Waffer , V» reinem Weingeist.

5 . Die nach der ersten Pressung übrig bleibenden Obst¬
trester läßt man noch einmal durch die Mahlmühle gehen,
damit sie ihre lockere Beschaffenheit erhalten , und gibt ihnen
für jeden Zentner verwendetes Obst 20 Liter Waffer . Diese
Mischung läßt man 24 bis höchstens 48 Stunden lang auf¬
nehmen , um sie dann zu keltern . Den bei der zweiten
Pressung gewonnenen Saft gibt man in das Faß zum
puren Saft der ersten Pressung . Die mit Wasser verfitzten
Obsttrester flößt man mit einem Rechen täglich drei - bis
viermal unter und säubert den Rechen unmittelbar nach
dem Gebrauche mit Wasser , um Essigsäurebildung zu ver¬
hindern.

6. Nach Beendigung der Hauptgärung muß das Faß
bis zum Spundloch mit Most (nicht mit Wasser ) aufgesüllt
werden . Der 14 Zentimeter lange Spunden wird umgekehrt
auf das Spundloch gesetzt, damit entstehende Kohlensäure
aus dem Faß entweichen kann.

7 . Etwa Mitte Dezember muß der sich klärende Obst¬
most von der Hefe abgelassen werden , damit er im Frühjahr
eine kleine Nachgärung durchmachen kann und sich vollständig
klärt . Der Most wird in ein gesäubertes und mittelstark
eingebranntes Faß abgelassen (von den dicken, tropfenden
Schwefelschnitten 1 Schnitte auf 7 '/ - Hektoliter Faßraum,
von den dünnen , nicht tropfenden Schnitten 1 Schnitte auf
2 Hektoliter Faßraum ). Die Fässer müssen spundvoll ge¬
halten werden.

Bei der Mostbereitung ist vor allem auf Sauberkeit
zu achten : Sauberkeit in der Kelter , im Kelterraum , in
den Bütten und in allem , was bet der Mosterei gebraucht
wird . Sodann muß man darauf sein Augenmerk richten,
daß der gewonnene Obstsaft eine richtige Anfangs gärtem-
peratur besitzt (10 — 12 ° R .) Ist der Saft kälter , so er¬
wärmt man eine Menge davon (auf den Eimer 50 Liter)
in einem gesäuberten kupfernen (nicht eisernen ) Waschkessel
und fügt den erwärmten Saft zum kalten hinzu , bis die
gewünschte Temperatur erreicht ist . Das Gewinnen eines
gesunden und gesund bleibenden Obstmostes hängt aber im
wesentlichen von einer richtigen Gärleitung ab . Eine richtige
Weingärung bewirke » aber die reingezüchteten Weinhefen,
die gegenwärtig in der Versuchsanstalt in Weinsberg vorrätig
sind und an die Praxis abgegeben werden (für Württem-
berger das Fläschchen zu 3 -̂ ) . Empfehlenswerte und von

Rakete fliegt an Bord des Branders . Die andere reißt ab u.
fliegt wie eine Schlange auf das Waffer . Eine dritte steigt
höher als die erste. Der Brander biegt steil nach rechts,
eröffnet das Feuer vom Vorderteil und fliegt wie ein Pfeil
auf den Elektrischen Felsen . Die großen Batterien stellten
das Feuer ein — der Brander trat aus ihrer Schußlinie.
Vom Goldenen Berge ist nichts zu sehen. Man hörr nur,
wie unten unaufhörlich in der Dunkelheit die 48 -Zentimeter-
und Feldkanonen schießen. Sie verstummen . Wiederum die
Schnellfeuergeschütze.

Beim Eingänge zeichnen sich die Spitzen der Masten
und die Schornsteine der früher und jetzt versunkenen ja¬
panischen Brander und unserer Dampfer ab . Der verstor¬
bene Makarow versenkte sie vor dem Eingänge , um den
Brandern den Weg zu sperren . Ein Japaner liegt auf der
Seile . Zwei stehen aufrecht auf der Sandbank . Ein gan¬
zer Kirchhof von Schiffen . . . Auf einem Maste zeigt sich
Licht . Man sagt — es ist ein Brand auf der kleinen Brücke.
Aber nein , das Licht schimmert oben , unten , rechts , links.
Vom Giljak eröffnet man das Feuer darauf . Von dort
aus ist besser zu sehen : ein unverletzter Japaner gibt mit
einer Laterne den Seinigen Signale . Mit dem Feuer des
Giljak vereinigen sich die Schnellfeuergeschütze vom Ufer
aus . Tausende von Kugeln fliegen auf den Japaner . Das
Licht der Laterne bewegt sich gleichmäßig . Es bewegt sich
lange . Endlich erlosch es.

Die Strahlen der Scheinwerfer der Küstenbatterien

der ProxiS ausprobierte Rassen sind die Rassen : WeinS-
berg , Karlsberg , Verrenberg . Jeder Sendung liegt eine
genaue Gebrauchsanweisung zur Vermehrung der Retnhefen
bei, sowie ein Vortrag „über Mostbereitung und Mostbe¬
handlung " . Prof . Dr . Meißner.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold , 30. Sept . Kartoffel kosten heute 2.50—3
Böblingen , 28. Septbr. Auf dem Bahnhof stehen heute 4

Waggon Mostäpfel . Preis per Ztr . ^ 4—4.40.
r . Stuttgart , 29 . Sept . Kartoffelgroßmarkt auf dem Leon¬

hardsplatz . Zufuhr 300 Ztr . Preis 3.50 - 3.80 ^ pro Zentner.
Salatkartoffeln kosteten bis 4.80 pro Ztr . — Krautmarkt auf
dem Charlottenplatz . Zufuhr 800 Stück . Preis >4 —22 für
100 Stück . — Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz . Zufuhr 2200
Zentner inländisches Obst . Preis 4.70—5.10 pro Ztr.

r . Ulm , 27 . Ecpt . Bei der gestrigen Häute - und Fcllver-
steigerung , bei der lebhafte Nachfrage herrschte und der Verkauf
rührig von statten ging , wurden losgeschlagen 185 Ochsenhäute,
370 Farrenhäute , 290 Kuh - und Kalbelhäute und 1500 Kalbfelle.
Es kosteten Ochsenhäute 48 /̂, —49, Farrenhäute 38—4» /, , Kuhhäute
49- 50 ' /, , Kalbelhäute 50 - 50-/, , Kalbfelle ohne Kopf 87 ' /, - 91 ' /„
mit Kopf 80.

Nagold , 28. Sept . Hopfen . Gestern kamen auf hiesiger Stabtwage
ca. 60 Ballen zur Abwägung . Frisch gekauft wurde bereits sämt¬
licher Vorrat zum Preis von 145—155 ^ nebst kl. Trinkgeld.

Weilderstadt , 27. Sept . Der Handel in Hopfen hier und
Umgegend war in den letzten Tagen sehr lebhaft . Prima wude
von 150 bis 160 gehandelt.

Aidlingen , 28- Sept . Im Hopfengeschäft ist mehr Lebhaftig¬
keit als bisher eingetreten . Ein Bierbrauer kaufte 50 Ztr . Preise
einschl. Leihkauf 150—160 ^ per Ztr.

Nürnberg , 26 . Sept . Hopfen . 100 Ballen Landzusuhr , 500
Ballen Bahnabladungen , 600 Ballen Umsatz zu unveränderten Preisen
bei ruhiger Stimmung.

Zur Wieseudüngnng . Unsere Milchkühe sind berühmt durch
den hohen Fettgehalt ihrer Milch . Dieser ist nicht allein auf die
Raffe zurückzuführen , sondern hauptsächlich auf das schöne Futter
was wir haben . Dies ist daraus ersichtlich, daß Kühe , welche von
uns in das Flachland exportiert werden , dort häufig in dem Fett¬
gehalt der Milch zurückgehen . Nun ist aber häufig die Tatsache
beobachtet worden , daß unsere Wiesen und Weiden in ihren Er¬
trägen Nachlassen. Man kompostierte und düngte sie daher , und
hoffte so den beabsichtigten Zweck zu erreichen , aber der frühere
Zustand konnte nicht wieder hergestellt werden . Jetzt wurde uns
das Thomasmehl empfohlen , welches bekanntlich auch Phosphorsäure
enthält , ein Stoff , der die Erträge unserer Wiesen erhöhte ; aber
alle diese Maßnahmen bewirkten nicht , daß wir ein befriedigendes
Resultat erzielten . In neuerer Zeit haben nun viele unserer Land¬
leute Kalisalze angewandt , welches sie mit einem phosphorsäure¬
haltigen Düngemittel zusammen im Herbste ausstreuten , womit diese
dann ganz vortreffliche Erfolge erzielten . Die Erträge steigerten
sich bis über das Doppelte , und was das hervorragendste hierbei ist,
nach 1—2 Jahren , in welchen die Wiesen mit Kali gedüngt wurden,
hatten sich alle möglichen Klee- und Wickenarten auf ihnen einge¬
funden . Die Tiere fraßen das Heu von der mit einer Kaliphosphat¬
düngung versehenen Parzelle viel lieber , wie das von anderen Par¬
zellen. Man kann daher nur empfehlen , die Wiesen jährlich mit
Kali und Phosphorsäure zu düngen und zwar gebe man pro da:
200 —250 iro- 40 °/, Kalisalz oder 400—600 KZ Kainit und 300 Irx
Superphosphat oder 400 KZ Thomasmehl 18°/,.

Auswärtige Todesfälle.
Anna Maria Ginter geb. Gaiser , 76 I . alt , Kniebis . —

Ferdinand Ruf , 47 I . alt , Weiler OA . Rottenburg.

letzte Nimm desm . " " 7—

werden Befüllungen für die Monate

Oktober , November , Dezember
auf den „Gesellschafter " Amtsblatt mit dem Imal
wöchentlich erscheinenden „Plauderstübcheu " und dem
2mal monatlich erscheinenden „Schwäbische » Landwirt"
von allen Postanstalten und Postboten , von der Expedition
und von unseren Austrägerinnen jederzeit cntgegengenommen.

Hiezu das „Plauderstübchen " Nr . 39.

Witteruugsvorhersage . Samstag den 1. Okt. :
Meist neblig , kein wefintlicher Niedirsstlag , mäßig warm.

Druck und Verlag der G . W . Zaiser'  scheu Buchdruckrrei (Ev jl
Zaiserj Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Pau ^

suchen Schaluppen . Eine wurde gesunden . Die Leute ru «.
der » aus allen Kräften . Die Schaluppe biegt um den Elek¬
trischen Felsen . Sie fährt in das Meer auf die fernen,
roten Augen zu. Vom Felsen schießt mau mit SchropnelS
aus Flinten , aus Schnellfeuergeschützen . Die Schaluppe
überschüttet ein Hagel von Blei und Stahl . Man sieht,
wie die Kugeln glucken beim Versinken ins Wasser . Die
Augen werden angestrengt.

Ju der Schaluppe sind Feinde . Sie kamen , um den
Ausgang unserer Flotte in den Ozean zu versperren . Bei
den früheren Angriffen gelang cs manchem , sich zu retten.
Glücklich Zurückgekehrte werden wiederum kommen . Es
werden erfahrene Leute kommen , welche wissen, wo der Ein¬
gang in die Reede ist, wo noch Tore geblieben sind . . .
Aber nein ! Durch das Fernrohr steht man . wie die Zahl der
Ruderer sich verringert , Leute über Bord falle ». ES rudert nur
einer . . . . Und man sicht auch seine Ruder nicht mehr.

Der Scheinwerfer der Kreuzbatterie hielt an . In seinen
Strahlen sieht man , wie ein Minenboot auf seine Schalup¬
pen wartet . Wiederum krachten die Zehnzölligen . Die
weißlichen Rauchwolken bedeckten das Minenboot . Die
Wolken zerstreuten sich. Vom Minrnboot ist keine Spur
mehr . Es versank . . . .

Die Kanonade ist zu Ende . Ein Viertel auf fünf
nachts . Man fühlt Müdigkeit , Kälte . Man möchte sich
setzen, sich wärmen . Vom Giljak und Otwoshny ertönt ein
„Hurra " . Der Statthalter dankt , verteilt die Georgskreuze.



Obcramt Nagold.
Gemeinde Untertalheim.

WrgkdWm S« Mm.
Die bei Veränderung des Rathauseingaugs vorkommeuden

Maurer - Gipser -, Schreiner - nn-
Schlosserarbeiten

im Gesamtbetrag von ca. « « « Mk . sollen im Submtssiousweg ver-
akkordiert werden.

Plan. Voranschlag und Bedingungen liegen auf dem Rathansc
in Untertalheim zur Einsicht auf, woselbst auch die Offerte

spätestens bis znrnS. Oktober
nachmittags 3 /» Uhr

einzureichen sind.
Nagold , den 29. Sept. 1904.

I . A.:
OA.-Baumeistcr Schleicher.

Yagold.

Herde
ncuester Konstruktion

billigst bei

immer äL8 Llowsut vsrüeerevä aattritL,

übers» bekämpft üurok
äeu LLQäkeusrlüsod-XxxLrs.t.

„wlinimsx"
Lsrû.oweru,Kpjv 8oklllued, Lviu äleokLvismlls. LLa
SoalLL mit clsm Lopksnäs : I ôsotimLSSs sprirt —
>Vuu<ier ^ Lrirsnäl ^m xvsit . Bis keuße (Lu 14 AIouLtev) übvr
20000 ^ ppsrats ^ vliekvrd u. iv 6sv leisten Alonareu Lllein
80 / eu ^vissv über -̂ Insekte Lräuäs erkalten ! kreis AI. 8^
drv . A-. 40. 7>is ^eiilösser -ia ^eslat . äes Kaisers
von l^ ntseklinnt mit ,,>!wiwux " iittsßerusti -.t ' ? i t>8j>. ktv
>«sr.vü !os von ^ inimsx - Vvrt.. K.rei '8. VVli.it er§

Am 1. Oktober 1004
beginnt rin neues Abonnement auf alle Zeitschriften; wir laden
höflich zu Bestellungen ein und empfehlen besonders nachstehende unter¬
haltende und praktische Blätter; die Preise verstehen sich, soweit nicht
anders bemerkt, für das Vierteljahr:
Die Auster Mk. 1.80.
Sonntags -Zeitung für Deutschlands

Frauen L Heft 20 Pfg.
Nation , S Mk. 75 Pfg.
Die Hilfe 1 Mk. 50 Pf.
Bom Fels zum Meer , 26 Hefte L 50 Pf.
Die Weite Welt , 52 Hefte K 25 Pf.
Hie Woche, 52 Hefte L 25 Pf.
Buch für Alle , 28 Hefte ü 30 Pf.
Velhagen und Klasings Monatshefte

ü Heft Mk. 1.50.
Heber Land und Meer . 3,50 Mk.
Der Monat 3 Mk.
Zur guten Stunde , 26 Hefte ä 40 Pf.
Leipziger Jll . Zeitung , 7 Mk. 50 Pfg.
Daheim , 2 Mk. 50 Pfg.
Gartenlaube , 2 Mk.
Grüß Gott , 65 Pf.
Immergrün , Heft 20
Quellwasfer IM Mk.
Deutscher Hausschatz, 18 Hefte 4 40 Pf.
Das Kränzchen, 2 Mk.
Der gute Kamerad , 2 Mk.
Für alle Welt , 28 Hefte L 40 Pfg.
Moderne Kunst, 24 Hefte L 60 Pfg.
Alte und neue Well , 12 Hefte ä 50 Pfg.
Gngelhorns Romanbibl . 26 Bde . ü 50 Pf.
Romanbibliothek , 2 Mk.
Romanzeitung , 3.50 Mk.

Die Musikwoche, 48 Hefte L 40 Pfg.
Musikalische Jugendpost , 1,50 Mk.
Neue Musikzeitung , 1 Mk. 50 Pf.
Fliegende Blätter , halbjährl . 6,70 Mk.
Lustige Blätter , 2 Mk.
Kladderadatsch , 2 Ml . 25 Pf.
Münchner Jugend , 3 Mk. 50 Pfg.
Simplicissimus , 2 Mk. 25 Pfg.
Deutsche Tischlerzeitung , 1 Mk. 50 Pfg.
Ratgeber im Obst- u. Gartenbau , 1 Mk.
Lehrerheim, 1 Mk. 20 Pfg.
Der Schulfreund , jährlich 2 Mk.
Württ . Schulwochenblatt , jährl . 5M Mk.
Die elegante Mode , 1,75 Ml.
Pariser Mode . 1 Mk. 30 Pf.
Illustrierte Wäschezeitung , 60 Pf.
Bazar , 2,50 Mk.
Große Modenwelt , 1 Mk.
Modenwelt , 1,25 Mk.
Kindergarderobe , 60 Pf.
Kindermodenwelt , 1,25 Mk.
Mode und Haus,1 Mk. u. 1 Mk .25 Pfg
Moden -Post , 1,50 Mk.
Deutsche Modenzeitung , 1 Mk.
Fürs Haus , 1.35 Mk.
Wiener Mode , 2,50 Mk.
Butterick 's Moden -Revue , 1 ^ 75
Zeitschrift für Küche und Haus,

12 Nummern L 20 Pfg.

WW Auch alle übrigen Erscheinungen des In - und Auslandes
werden von uns stets rasch und pünktlich geliefert. Auswahlsendungen
stehen bereitwilligst zu Diensten.

Gl 4^ Lttisvr ' sods

Nagold.
Gute getragene

Vdrvll
empfiehlt unter Garantie zu billig¬
sten Preisen

GliurOrvr , Uhrmacher.
Nagold.

Den geehrten Hausfrauen emp¬
fehle ich

Automat.
Besenstiel¬

halter,
neun.sehr praktis ch,
sowie '

Sorghobesen,
mit und ohne Stiel,

Fr . Schittenhelm.
Nagold.

Gebrochene

TafelSpfel
in den beste« Sorten empfiehlt
billigst

Ebhausen.
Verlaufen

hat sich mein brauner

Dachshund
„Berger " und bitte ich
den derzeitigen Besitzer um Anzeige.
Vor Ankauf wird gewarnt.

Jagdpächter Keßler.
Nagold.

Ver!oburis§ringe
in 8 und 14 Karat Gold empfiehlt
in großer Auswahl und zu billigsten
Preisen ?r. Sünther.

Uhrmacher.
Nagold.

S tüchtige

Arbeiter
auf den Holzplatz können sofort
eintreten bei

W. Nenz,
Dampfsägewerk.

Lllcht-Kchch.
Ich suche zum sofortigen Ein¬

tritteinen jüngeren tüchtigen Knecht
Grünbaumwirt Faißt,

Ettmannsweiler.
Nagold.

Ein ordentliches

Mädchen
nicht unter 16 Jahren, das schon
gedient hat, wird zu sofortigem Ein¬
tritt gesucht.

Zu erfragen bei der Expedition
des Blattes.

IscchrpLclN
der K. Württ . Eisenbahnen

mit Anschlüssen.
Amtl. Ausgabe in Taschen-Format.
Winterdienst 1904/05.

Preis 20 ^f.

Ks«srbl.ssoi-tdiwungnebulk»sgolck.
Der Unterricht an der gewerbl . Fortbildungsschule beginnt

wieder am

OioustuK äou 4 . Oktober
akvväs 7 klkr.

Sämtliche Lehrlinge, welche denselben besuchen wollen, haben sich am
Samstag den 1. Oktober abends 7 */s Uhr

im unteren Zeichensaale der Mädchenschule persönlich zu
melden.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß Buchführung «nd
Zeichne« nur an der gewerbl. Fortb.-Schule gelehrt werden, und daß
dem Besuche des Fachzeichennnterrichts ein zweijähriger Besuch deS
sonstigen Zeichenunterrichts an der gewerblichen Fortb.-Schule voraus¬
gehen muß. .. ,

Wer den Anmeldetermin versäumt, hat sich vor Beginn des Unter¬
richtes beim Vorstand schriftlich zn melden; acht Tage nach Beginn
des Unterrichts wird keine Meldung wehr angenommen.Ulemmsmi.

Z 14 »Dl v.-v, e
E V̂m 8oml1 »F ätzn 2 . Oklbr .naokwiltaAS 4IIKr ŜM
M gibt der Sängerkravz zu Gunsten der abgebrannten Bins - ^

- dorfer Kameraden eine

2 im Saale des Gasthoss zum „ Rößle " , wozu jedermann W.
^freundlichst eingeladen wird. ^
M Eintritt nach Belieben . M
W Um recht zahlreiche Beteiligung bittet ^

E aer Ausschuss. A
WUUUUUUUUUUUMUUUUUUUUUUU

Nntsr-kuMbe von'
c.rv,n«- i- ltt. tti«-',

kütr - ^ siiipl -m
scsckien svöbsn.

. BO ? fA. >
.

VorrLtix!u äsr
ES. W . Sllchhandtung.

st

Nagold.
Schönen

'interweizen
verkauft

Schmid Finkenbeiner.
Einen größeren

Keller
hat in einem oder zwei Teilen zu
vermieten

der Obige.

KochZeitskcrvten
fertigt 6. Ni. 2»i8vr.

Ein Mädchen , welches das

Kleidernähe«
erlernen möchte, wird gesucht von

Frau Luise Kälberer.
Wildberg.

Merd,
hr gut im Zug, wegen Entbehr-
chkeit verkauft

I . I . Ziegler,
vorm. Emil Brunner.

M-chen-Gesuch.
Zur Stütze der Hausfrau wird

auf 15. Oktober nach Wildbad
ein älteres, solides und fleißiges
Mädchen, welches in Zimmer- und
Hausarbeit erfahren ist und bürger¬
lich kochen kann, gesucht. Gute Be¬
handlung. Guter Lohn. Anträge an
A . Wildbrett , Buchdruckerei,

Wildbad.

!IS

KHAolä.

* fiübsehc*
knziclltZ'
->oztlisrte«

von » !»«« «!»

Lellerhaus
LI» 8 r». F
vorrätig in äsr

2 . W . ^LiSSr'sebsn
Laebdälss. n. Lneliär.
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